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Auf einen Blick

Neue psychoaktive Stoffe breiten sich weiter aus, aber: Seit dem 26. November 2016 

ist das Gesetz zur Bekämpfung der Verbreitung neuer psychoaktiver Stoffe (NpSG) in Kraft.

Sechstes Jahr in Folge Anstieg der Rauschgiftkriminalität.

Erneuter Rückgang der Konsum- und Handelsdelikte mit Heroin. 

Deutliche Erhöhung der Rauschgifttodesfälle.

Anzahl der Tatverdächtigen steigt analog zur Rauschgiftkriminalität.

Rauschgiftbarometer 
 
 

        2015     2016  in % 

rauschGiftkriminalität  37.487  40.348   +7,6                         

besitz/erWerb   28.423  31.790                +11,8  

cannabis    20.100  22.821                +13,5   

heroin         565       526   -6,9   

kokain         930    1.101                +18,4   

amPhetamin/methamPhetamin   3.720    3.721                +/-0,0 

ecstasY      1.232    1.381                +12,1   

sonstiGe btm     1.778    2.143                +20,5 

hanDel unD schmuGGel    7.163    6.980   -2,6 

cannabis      4.387    4.376   -0,3   

heroin         237       179                 -24,5   

kokain         531        457                 -13,9  

amPhetamin/methamPhetamin   1.082       983   -9,1 

ecstasY                         460         472  +2,6   

sonstiGe btm        447       490  +9,6 

tatVerDächtiGe   30.692  32.963  +7,4 

rauschGifttoDesfälle      142       170                +19,7 
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Gesamtübersicht

Delikte

Die Rauschgiftkriminalität1 stieg im Jahr 2016 das 

sechste Jahr in Folge um 7,6 Prozent auf 40.348 

(37.487)2 Delikte an. Dies ist vor allem auf die Zu-

nahme bei den Besitz- und Erwerbsdelikten3 um 11,8 

Prozent auf 31.790 (28.423) Fälle zurückzuführen. Die 

Handelsdelikte4 verzeichneten im Berichtszeitraum 

hingegen einen leichten Rückgang um 2,6 Prozent 

auf 6.980 (7.163) Straftaten.

Bei den Besitz-/Erwerbsdelikten stiegen die Fälle bei 

der dominierenden Rauschgiftart Cannabis um 13,5 

Prozent auf 22.821 (20.100), bei Kokain um 18,4 Pro-

zent auf 1.101 (930) und bei Ecstasy um 12,1 Prozent 

auf 1.381 (1.232) Straftaten. Bei Amphetamin und 

Methamphetamin stagnierten die Zahlen bei 3.721 

(3.720) Fällen. Die seit dem Jahr 2002 fast linear 

rückläufigen Konsumdelikte mit Heroin erlebten 

mit 526 (565) Delikten einen erneuten Rückgang 

um 6,9 Prozent.

Bei den Handelsdelikten waren die Heroindelikte 

um 24,5 Prozent auf 179 (237) Fälle stark, bei Kokain 

um 13,9 Prozent auf 457 (531), Amphetamin und 

Methamphetamin um 9,1 Prozent auf 983 (1.082) und 

Cannabis minimal um 0,3 Prozent auf 4.376 (4.387) 

Delikte rückläufig. Bei Ecstasy hingegen stiegen die 

Fallzahlen um 2,6 Prozent auf 472 (460) Verstöße an.

Die qualifizierten Handelsdelikte5 gingen gegenüber 

dem Vorjahr ebenfalls deutlich um 17,9 Prozent auf 

1.081 (1.316) Fälle zurück. Ihr Anteil beträgt 15,5 

Prozent und liegt damit knapp unterhalb des Schwan-

kungsbereichs der letzten fünf Jahre von 15,9 Prozent 

bis 21,9 Prozent. Dagegen fiel der Rückgang bei den 

Delikten der illegalen Einfuhr6 um 2,0 Prozent auf 145 

(148) Fälle nicht ins Gewicht. Gemäß den Feststel-

lungen der Rauschgiftdienststellen transportieren die 

Drogenschmuggler oft nur kleinere Mengen, um bei 

einer behördlichen Kontrolle den Verlust gering zu 

halten und den Straftatbestand des Einfuhrschmug-

gels7 zu umgehen. 

Erfreulich war der wiederum deutliche Rückgang der 

Fälle der direkten Beschaffungskriminalität8 um 22,7 

Prozent auf 388 (502) Delikte. Dies lag vor allem am 

starken Rückgang der Rezeptfälschungsdelikte um 

19,1 Prozent. 

1 GEsamtübersicht

1 PKS-Summenschlüssel 891000

2 Vorjahreszahl in Klammer. 

3 PKS-Summenschlüssel 891010 (PKS-Schlüssel 7311 bis 7319 und 

734811 bis 734819)	

4 PKS-Summenschlüssel 891020 (PKS-Schlüssel 7320, 7330 und 

7348-21 bis 29)

5 PKS-Summenschlüssel 891040 (PKS-Schlüssel 7348-21 bis 29) 

6 PKS-Schlüssel 7330

7 Der Straftatbestand Illegale Einfuhr von Betäubungsmitteln greift 

erst ab der nicht geringen Menge an Betäubungsmittel. 

8 PKS-Schlüssel 891100
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Gesamtübersicht

Die Gesamtzahlen im Überblick
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Gesamtübersicht

Rauschgifthandel über das Internet 

Bei den Rauschgiftdelikten9 im Zusammenhang mit 

dem Internet gingen die Fallzahlen um 19,8 Prozent 

von 519 Verstößen auf 416 Fälle zurück. 

Diese Entwicklung verwundert auf den ersten Blick. 

Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass die Ermittlun-

gen in diesem Bereich schwierig und arbeitsintensiv 

sind, die strafrechtlichen Konsequenzen teilweise 

aber gering ausfallen. Internetnutzer verschleiern 

ihre Datenspuren und handeln unter Verwendung 

von sogenannten nicknames weitgehend anonym. 

Polizeiliche Maßnahmen laufen ins Leere, da die 

entsprechenden Server oft im Ausland stehen, so dass 

strafprozessualen Maßnahmen nicht möglich oder 

erheblich erschwert sind. 

 9 PKS-Schlüssel 7300

Das heißt, dass sich keine deutsche Staatsanwaltschaft 

für zuständig erklären kann. Während laufender 

Ermittlungen ist eine Identifizierung des Händlers 

über Rechtshilfeersuchen an den betreffenden 

Staat langwierig beziehungsweise mit Staaten ohne 

entsprechende Abkommen unmöglich. Weiterhin 

erfolgen Bestellungen verschlüsselt unter anderem 

über Bitmessage, die Bezahlung über Bitcoins (In-

ternetwährung) und die Lieferung auf dem Postweg, 

auch an Packstationen und an fiktive Adressen.

Ein weiterer Grund für den Rückgang wird auch in 

einem Lern- und Optimierungsprozess der Täter beim 

Versand der Drogen per Brief oder Paket an reale und 

fingierte Adressen oder an Paketstationen gesehen. 

Mittlerweile werden alle Postdienstleister genutzt, 

Frankierungsfehler reduziert und die Verpackungs-

modalitäten geändert. 

In den zurückliegenden Jahren gab es im Bundes-

gebiet regelmäßig Großverfahren gegen sogenannte 

Powerseller, aus welchen hunderte von Folge- und 

Abnehmerverfahren auch für Baden-Württemberg 

resultierten.
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Regionale Verteilung der Rauschgiftkriminalität (Fälle 2015 und 2016)

Gesamtübersicht
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2 Tatverdächtige

Parallel zum Anstieg der Rauschgiftkriminalität 

ging auch die Anzahl der Tatverdächtigen (TV) um  

7,4 Prozent auf 32.963 (30.692) TV in die Höhe.

Bei den Altersgruppen der Erwachsenen und der 

Heranwachsenden waren wie im Vorjahreszeitraum 

Zuwächse zu verzeichnen: Erwachsene um 9,6 Pro-

zent auf 21.221 (19.357) TV, Heranwachsende um  

7,3 Prozent auf 6.981 (6.505) TV. Ebenso gab es wie 

im Vorjahr einen Rückgang bei den Jugendlichen um  

1,1 Prozent auf 4.616 (4.669) und bei den Kindern von 

161 auf 145 TV. Die Abnahme bei den Jugendlichen 

und Kindern ist zum Teil auf die sinkenden Zahlen 

bei den Konsum- als auch bei den Handelsdelik-

ten mit Cannabis zurückzuführen. Dazu waren im  

Gegensatz bei den Erwachsenen und Heranwachsen-

den die Delikte mit Cannabis partiell die Ursache für 

den Anstieg der Tatverdächtigenzahlen. 

Die Anzahl der nichtdeutschen TV stieg im  

Berichtsjahr erneut, dieses Mal um 18,3 Prozent auf 

10.079 (8.523) TV an. Die Zunahme um 1.556 Per-

sonen ist hauptsächlich auf die Zunahme bei den 

tatverdächtigen Asylbewerbern und Flüchtlingen 

um 950 TV zurückzuführen. Ihr Anteil an den nicht-

deutschen TV stieg demzufolge auch von 19,1 auf  

25,5 Prozent an.

Tatverdächtige
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Tatverdächtige

Die JAhre 2007 bis 2015 im Überblick
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3 BEWERTUNG

Die Aufdeckung der Rauschgiftkriminalität ist von 

den Aktivitäten der Polizei abhängig, da es bei 

dieser sogenannten Holkriminalität normalerweise 

keine Anzeigenerstatter gibt. Der erneute Anstieg 

der Fallzahlen zeigt, dass sowohl die Kontroll- als 

auch die Ermittlungsaktivitäten der Polizei in die-

sem Deliktsfeld greifen. Gerade bei den Besitz- und  

Erwerbsdelikten wirkt sich eine hohe Kontrolldichte 

auf die Zunahme der Straftaten aus. 

Die Voraussetzungen dafür werden mittels effek-

tiver Auswertungen, Schwerpunktsetzungen und  

Steuerungsmaßnahmen, einer intensiven Zusammen-

arbeit von Schutz- und Kriminalpolizei und einer  

guten Kooperation beteiligter Dienststellen geschaf-

fen. 

 

Die steigenden Fallzahlen bei der Rauschgiftkrimi-

nalität sind aber auch Anzeichen eines sorgloseren 

Umgangs mit Drogen und eines umfangreichen 

Drogenangebots, auch im Internet. Zudem trägt die 

Diskussion über eine Legalisierung von Cannabis zu 

einem schwindenden Unrechtsbewusstsein bei und 

lässt gerade junge Menschen sorgloser mit diesem 

Stoff umgehen. 

 

Vor dem Hintergrund der Flüchtlings-/Asyllage er-

gaben sich polizeiliche Schwerpunktsetzungen, die 

sich auf die Holkriminalität auswirken können. Die 

Ziele sind aber unverändert, die Entstehung von Kon-

takt- und offenen Drogenszenen zu verhindern, das 

Drogenangebot zu minimieren und Rauschgiftkonsu-

menten und -händler zu ermitteln. Die Bearbeitung 

von Handelsdelikten, insbesondere qualifizierter 

Handelsdelikte, ist häufig zeitaufwändig und perso-

nalintensiv. Die negative Entwicklung der Fallzahlen 

steht in direktem Zusammenhang mit den geän-

derten Schwerpunktsetzungen polizeilicher Arbeit.  

 

Der Anstieg bei der Rauschgiftkriminalität spiegelt 

sich auch bei den Tatverdächtigenzahlen wider. 

Erfreulicherweise betrafen die Zuwächse nur die Al-

tersgruppen der Heranwachsenden und Erwachsenen. 

 

Bei den Jugendlichen ist der Rückgang einerseits auf 

den Rückgang bei einzelnen Deliktsbereichen und 

Drogen zurückzuführen, andererseits existieren flä-

chendeckende Suchtpräventionsprogramme, die gut 

nachgefragt werden und viel zur Aufklärung beitragen. 

Deshalb wird die Präventionsarbeit unvermindert 

fortgesetzt. Trotzdem können sich Kontrollen an Treff-

punkten junger Leute, in Clubs und bei Veranstaltun-

gen auf die Zunahme von Besitz- und Erwerbsdelikten 

bei den einzelnen Drogenarten auswirken.

Berwertung
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CANNABIS 

Cannabis war die mit Abstand am häufigsten sicher-

gestellte Droge, was ihre unverändert große Bedeu-

tung in der Drogenszene deutlich macht. So wurden 

in 1.860 (1.993) Fällen insgesamt 589,0 Kilogramm  

(634,9 Kilogramm) Cannabisprodukte sichergestellt. 

Während die Konsumdelikte bei den Erwachsenen 

und Heranwachsenden zunahmen, blieb die Situati-

on bei den Jugendlichen mit 3.544 (3.520) TV und 

Kindern mit 126 (130) TV stabil. 

 

Am 19. Januar 2017 beschloss der Bundestag einstim-

mig das Gesetz zur Änderung betäubungsmittelrecht-

licher und anderer Vorschriften. Es könnte im März 

2017 in Kraft treten. Der Einsatz von Cannabis als 

Medizin in qualitätsgesicherter Form und mit einer 

Übernahme der Kosten durch die Krankenkassen 

soll im Einzelfall bei schwerwiegenden Erkrankungen 

möglich sein. Eine Agentur beim Bundesinstitut für 

Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) soll die 

Produktion und Lieferung von Cannabis in standar-

disierter Qualität sicherstellen. Dies bedeutet jedoch 

keine Legalisierung. 

 

Die Diskussionen über eine Legalisierung tragen den 

Erkenntnissen der Rauschgiftdienststellen zufolge 

zu einem schwindenden Unrechtsbewusstsein bei 

und lassen die Menschen sorgloser mit diesem Stoff 

umgehen. Vorschläge zu einer Entkriminalisierung 

von Konsum und Kleinbesitz und der Abschaffung 

oder Reduzierung des Strafmaßes für Kleinstdelikte 

mit Cannabis sind derzeit ernsthafte diskutierte 

Konzepte. Dabei darf der Kinder- und Jugendschutz 

nicht außer Acht gelassen werden. Laut aktueller 

Forschungsergebnisse10 kann vor allem der frühe 

Cannabiskonsum zu ernsthaften körperlichen und 

psychischen Erkrankungen, Störungen der Entwick-

lungsprozesse, sozialer Desintegration und einem 

hohen Risiko für eine Suchtentwicklung führen.

Drogenarten

10 ESPAD-Studien (Europäische Schülerstudien zu Alkohol und 

anderen Drogen, 15-16 Jahre) und Berichte der europäischen 

Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht (EBDD).

4 Drogenarten
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CANNABIS-INDOOR-ANBAU

Der Cannabis-Indoor-Anbau11 hat sich in Baden-

Württemberg stabilisiert. Über das Internet können 

von zahlreichen Anbietern Produkte jeder Art für 

den Eigenanbau von Cannabis bezogen werden. Auch 

bundesweit zeigen die Ermittlungen gegen Betreiber 

von Onlineshops für Equipment, Samen und Can-

nabis-Stecklingen, wie verbreitet der Indoor-Anbau 

zwischenzeitlich ist. Die Anzahl der entdeckten 

Cannabis-Indoor-Plantagen in Baden-Württemberg 

verringerte sich zwar insgesamt von 111 Anlagen im 

Jahr 2015 auf 101 Anlagen im Jahr 2016. Dabei han-

delte es sich um 94 (103) Kleinplantagen und um 7 

(7) Großplantagen. Eine Profianlage war, anders als 

im Vorjahr, diesmal nicht darunter. Dafür erhöhte sich 

die Menge auf 4.078 (2.518) sichergestellte Pflanzen. 

In knapp der Hälfte der Fälle war es nachweislich Ziel 

der Betreiber, mit dem selbstangebauten Cannabis 

zu handeln. 

 

11 Kleinanlage 20 bis 99 Pflanzen, Großanlage bis 999 Pflanzen und 

Profianlage ab 1.000 Pflanzen.
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Drogenarten

NEUE PSYCHOAKTIVE STOFFE (NPS)

Im offiziellen Sprachgebrauch wird der Szenebegriff 

Legal Highs für Kräutermischungen und Research 

Chemicals wegen seines verharmlosenden Charak-

ters nicht verwendet, sondern der Terminus: neue 

psychoaktive Stoffe (npS). Die npS stellen aufgrund 

ihrer unerforschten und teils hochgiftigen Wirkstoffe 

ein hohes Risiko dar. Die Konsumenten nehmen 

Substanzen zu sich, deren potenzielle Gefährlichkeit 

weitgehend unbekannt ist. Anzahl, Art und Verfügbar-

keit neuer psychoaktiver Stoffe haben zugenommen. 

 

Seit dem Urteil des Europäischen Gerichtshofes 

(EuGH) vom 10. Juli 2014, wonach der Umgang mit 

den npS nicht mehr nach dem Arzneimittelgesetzt 

geahndet werden konnte, liegen keine belastbaren 

Zahlen mehr vor. 

Eine wirksame Reaktion auf diese Gesetzeslücke ist 

das Gesetz zur Bekämpfung der Verbreitung neuer 

psychoaktiver Stoffe (NpSG). Es trat am 26. Novem-

ber 2016 in Kraft. Damit steht neben dem BtMG 

eine neue Rechtsgrundlage zur Bekämpfung der 

Rauschgiftkriminalität zur Verfügung. Die durch das 

Urteil des EuGH entstandene Strafbarkeitslücke ist in 

Teilbereichen behoben, da nicht alle der bekannten 

Stoffgruppen von der Regelung umfasst sind. Deshalb 

wird mit dem Auftreten immer neuer npS gerechnet. 

In der Vergangenheit umgingen die Hersteller und 

Händler nach Unterstellung eines gesundheitsgefähr-

denden Stoffes in das BtMG dieses, indem sie Subs-

tanzen mit leichten molekularen Veränderungen auf 

den Markt brachten. Dieser Vorgehensweise begegnet 

das NpSG, indem es erstmals ganze Stoffgruppen 

verbietet. Das NpSG umfasst aktuell Regelungen für 

die zwei Stoffgruppen der synthetischen Cannabi-

mimetika (zum Beispiel einen Großteil der bislang 

aufgetretenen JWH’s, AM’s, AB’s und MDMB’s) und 

der 2-Phenethylamin-Derivate (zum Beispiel Cathi-

none, Phenethylamine). 

 

Das NpSG sieht ein weitreichendes verwaltungs-

rechtliches Verbot für den Umgang mit npS vor. 

Dieses sogenannte Umgangsverbot erlaubt es, npS 

unabhängig von einem Strafverfahren sicherzustellen 

und zu vernichten. Strafbare Handlungen sind der 

Handel, das Inverkehrbringen, das Verabreichen sowie 

die Herstellung und das Verbringen von npS in den 

Geltungsbereich des Gesetzes. 

 

Mit Inkrafttreten der 31. Verordnung zur Ände-

rung betäubungsmittelrechtlicher Vorschriften  

(31. BtMÄndV) vom 9. Juni 2016 sind insgesamt 107 

npS dem BtMG unterstellt. Im Jahr 2015 wurden laut 

BKA erstmalig 100 neue Stoffe im EU-Frühwarnsys-

tem gemeldet. Damit stieg die Gesamtzahl der npS, 

die von der Europäischen Beobachtungsstelle für Dro-

gen und Drogensucht (EBDD) überwacht werden, auf 

über 560. Bei den npS muss also nach wie vor von 

einem erheblichen Dunkelfeld ausgegangen werden. 
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SYNTHETISCHE DROGEN 

AMPHETAMIN/METHAMPHETAMIN

Die Stagnation bei den Konsumdelikten mit 3.721 

(3.720) und der Rückgang um 9,1 Prozent auf 983 

(1.082) Fälle bei den Handelsdelikten der syntheti-

schen Drogen Amphetamin und Methamphetamin 

sind nicht schlüssig zu erklären. Diese Drogen mit 

ihrer euphorisierenden und aufputschenden Wirkung 

haben nach wie vor eine große Anziehungskraft. Ein 

Grund für ihre Attraktivität ist der niedrigere Preis 

im Vergleich zu Kokain, bei ähnlicher Wirkung. Die 

drastisch gestiegene Sicherstellungsmenge auf 252,1 

(177,4) Kilogramm bei 950 (1.001) Sicherstellungs-

fällen dokumentiert dies deutlich. Darunter waren 

etliche Sicherstellungen mit Mengen von zwei bis 54 

Kilogramm. 

CRYSTAL (ODER CRYSTAL METH)

Die Droge Crystal kommt vor allem von Laboren aus 

Tschechien. In Baden-Württemberg ist sie, im Gegen-

satz zu den an Tschechien grenzenden Bundesländern 

Bayern und Sachsen, nach wie vor gering verbreitet. 

In der Falldatei Rauschgift wurden im Jahr 2016 

nur 35 (53) Sicherstellungsfälle mit insgesamt 0,149 

(1,296) Kilogramm Material erfasst. Diese rückläufigen 

Zahlen unterstreichen zum einen die untergeordnete 

Bedeutung von Crystal in Baden-Württemberg. Zum 

anderen gab es im Berichtsjahr, im Gegensatz zu den 

Vorjahren, keine größeren Sicherstellungsmengen. 

Crystal Meth unterdrückt Müdigkeit, Hungergefühl  

und Schmerz. Zu den Nebenwirkungen gehören  

Persönlichkeitsveränderungen, Psychosen und Paranoia.
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ECSTASY 

Diese Stimulanzdroge gewinnt weiter an Beliebtheit. 

Im Jahr 2016 wurden 1.381 (1.232) Besitz/Konsum- 

und 472 (460) Handelsdelikte mit Ecstasy registriert. 

 

Bei den Konsumverstößen zählte man 1.291 (1.173) 

und beim Handel und Schmuggel 450 (458) TV. 

Die Zunahmen in allen Deliktsbereichen, bei allen 

Altersgruppen – Jugendliche bei Besitz/Erwerb  

und Kinder auf sehr niedrigem Niveau ausgenommen 

– und bei den Sicherstellungen bestätigen, dass diese 

Droge weit verbreitet ist. Ein breiteres Spektrum jun-

ger Menschen gebraucht die wahrnehmungs- und 

gefühlssteigernde Wirkung von Ecstasy nicht 

nur an bestimmten Szenenörtlichkeiten 

sondern auch im alltäglichen Leben.

Ursprünglich waren Ecstasy-Tabletten mit 

dem Wirkstoff MDMA belegt, zwischen-

zeitlich sind auf den Tabletten aber eine 

Vielzahl unterschiedlicher Wirkstoffe 

zu finden, die alle ähnlich wirken. 

 

Anlass zur Besorgnis geben die vermehrten Feststel-

lungen von Produkten mit hohem Wirkstoffgehalt. 

Die Gefährlichkeit einer Ecstasy-Tablette ist nicht von 

der Form, der Farbe oder einem bestimmten Logo 

abhängig. Jede Tablette wirkt individuell verschieden 

und kann zu Gesundheitsschäden bis hin zur Lebens-

gefahr führen. Bei entsprechenden Erkenntnissen 

werden in Zusammenarbeit mit anderen Organisati-

onen Warnmeldungen herausgegeben.

Drogenarten
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Frau Dr. Jacobsen-Bauer, ist es korrekt, dass in letzter Zeit 

MDMA vermehrt in kristalliner Form sichergestellt wird?

Ja und nein. Ich würde nicht sagen vermehrt, sondern 

seit circa 2009 taucht MDMA überhaupt erst in kristal-

liner Form auf. Auch aus früheren Jahren kannten wir 

natürlich MDMA als Pulver, aber dies war meistens 

verstreckt. Im Jahr 2016 untersuchten wir beim KTI 

circa 2,4 Kilogramm pulverförmiges beziehungsweise 

kristallines MDMA. Im Vergleich hierzu waren es im 

Jahr 2015 lediglich 1,5 Kilogramm. 

Dies bedeutet eine Zunahme um 60 Prozent innerhalb eines 

Jahres. Werten Sie das als eine Tendenz, die sich in den kom-

menden Jahren fortschreiben wird? Ich möchte an zwei 

Sicherstellungsmengen noch keine Tendenz ableiten, 

aber bundesweit ist eine ähnliche Entwicklung zu 

beobachten. Zu den Zahlen ist jedoch anzumerken, 

dass wir nicht jede Sicherstellungsmenge sta-

tistisch erfassen, sondern lediglich die 

Mengen, die wir quantifiziert haben, 

also wo wir in den Bereich der nicht 

geringen Menge von circa 35 Gramm 

MDMA-Hydrochlorid kommen. 

Somit sind diese Zahlen nicht 

abschließend. Jedoch können 

sie als Orientierungshil-

fe gewertet werden. 

Können Sie diese Zahlen in Relation zu setzen zu den 

Sichstellungszahlen von Ecstasy insgesamt? Wir erfassen 

MDMA-Tabletten und pulverförmiges beziehungs-

weise kristallines MDMA getrennt. Hier können 

wir davon ausgehen, dass die Sicherstellungen von 

pulvrigem beziehungsweise kristallinem MDMA 

ganz grob einen Anteil von 10 Prozent der MDMA-

Sicherstellungsmengen ausmachen. 

 

Worin liegt die Attraktivität des kristallinen MDMA im 

Vergleich zur herkömmlichen Tabletten- oder Pulverform? 

In kristalliner Form ist es sehr hochprozentig. Das 

kristalline MDMA-Hydrochlorid weist einen Rein-

heitsgehalt von circa 90 Prozent auf. Der MDMA-

Hydrochlorid-Gehalt von Tabletten oder Pulver liegt 

zwischen 20 bis 40 Prozent. Der Rest ist Streckmittel. 

Kristallines MDMA kann nicht unbemerkt verstreckt 

werden. Der Konsument weiß in diesem Fall, dass er 

sehr reinen Stoff bekommt. Bei Tabletten oder Pulver 

ist der MDMA-Gehalt unbekannt.

Wie wird dieses MDMA konsumiert? MDMA-Tabletten 

werden nur oral konsumiert. Die Kristalle können 

auch geschnupft und inhaliert werden.

Drogenarten

EXPERTENINTERIEW ZUM WIRKSTOFF MDMA IN KRISTALLINER FORM 

Dr. Andrea Jacobsen-Bauer leitet seit dem Jahr 2006 die Fachgruppe Toxikologie und seit dem Jahr 2016 

den ganzen Fachbereich chemisch-technische Untersuchungen beim Kriminaltechnischen Institut des Lan-

deskriminalamtes Baden-Württemberg. Die Chemiedirektorin studierte in Hamburg Chemie, promovierte 

an der Universität Stuttgart und ist seit 1990 aus dem KTI nicht mehr wegzudenken. 
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HEROIN

Der rückläufige Trend bei den Besitz- und 

Erwerbs- sowie den Handelsdelikten mit Heroin 

setzte sich fort. Ebenso war ein Rückgang bei den 

Tatverdächtigenzahlen mit Heroin zu registrieren. 

Weite Teile der Bevölkerung verbinden zu Recht 

Heroin mit Leid, Elend und Tod. 

Trotzdem existiert in Baden-Württemberg eine 

Heroinszene. Das bedeutet, Angebot und Nachfrage 

nach diesem Rauschgift sind da. Die drogenbedingten 

Todesfälle in Verbindung mit Heroin unterstützen 

diese Beobachtung. Die meisten Drogentoten 

in Baden-Württemberg, insgesamt 60 (64), 

standen im Zusammenhang mit Heroin. 

 

Nach Angaben des UN-Büros für Dro-

gen- und Verbrechensbekämpfung 

(UNODC) vom 23. Oktober 2016 sind 

in diesem Jahr in Afghanistan die 

Anbauflächen von Schlafmohn 

und die Opiumproduktion 

stark gestiegen. Rohopium 

wiederum wird zu Herstel-

lung von Heroin verwen-

det. Die größten Mengen 

der Droge kommen aus  

Afghanistan. 

Kokain

Die Bedeutung der klassischen Droge Kokain ist 

weiterhin groß. So stiegen die Besitz- und Erwerbs-

delikte um 18,4 Prozent auf 1.101 Fälle. Auch bei 

den Sicherstellungsfällen und -mengen gab es jeweils 

Steigerungen. Die erstauffälligen Konsumenten mit 

Kokain erhöhten sich um deutliche 26,2 Prozent auf 

815 Personen. Der Trend zu leistungssteigernden und 

aufputschenden Substanzen hält an. 

Die größten Kokainproduzenten sind die süd- 

amerikanischen Länder Kolumbien, Peru und  

Bolivien. Der Kokainschmuggel nach Europa und 

Deutschland geschieht per Schiff in Containern, zum 

Teil mit Einzelmengen bis zu mehreren Tonnen, oder 

per Flugzeug mit Luftfrachtcontainern. Bei einer an-

deren Variante des Kokainschmuggels in Containern 

werden mit Peilsendern versehene Kokaintaschen 

außerhalb der Zwölf-Meilen-Zone über Bord gewor-

fen, um von Schnellbooten aufgenommen zu werden. 

Drogenarten
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Drogentote

5 Drogentote

Mit 170 (142) Rauschgift-Todesfällen, davon 145 Män-

ner und 25 Frauen, gab es im Vergleich zum Vorjahr 

einen deutlichen Anstieg. Das Durchschnittsalter sank 

von 37,2 auf 35,9 Jahre. Unter den Todesopfern waren 

5 (4) Heranwachsende, jedoch wie im Vorjahr, keine 

Jugendlichen und keine Kinder.

Die Zahl der verstorbenen Aussiedler stieg auffallend 

von 22 auf 37 Personen. An erster Stelle waren es, wie 

die Jahre zuvor, Personen aus dem Herkunftsland 

Kasachstan mit 16 (10) Opfern, danach folgten mit 14 

(5) Personen aus dem Herkunftsland Russland. Die 

Todesfälle von ausländischen Staatsangehörigen waren 

mit 16 (20) Verstorbenen wiederum etwas weniger 

als im Vorjahr.

Eine eindeutige Begründung für die ansteigende 

Entwicklung kann nicht gegeben werden. Ein Erklä-

rungsansatz ist die Feststellung verschiedener Dienst-

stellen, dass sich bei Ärzten, Angehörigen und Zeugen 

eine erhöhte Sensibilität in diesem Bereich zeigt. So 

waren 29 Verstorbene polizeilich ohne Erkenntnisse 

und wurden teilweise erst aufgrund der Angaben 

von Familienmitgliedern oder Lebenspartnern als 

Drogenkonsumenten bekannt.

Mit 30 (28) Fällen verursachte, beinahe gleich wie im 

Vorjahr, eine Überdosis Heroin den Tod, ebenfalls 

war bei 30 (36) Fällen der Mischkonsum von Heroin 

in Verbindung mit anderen Drogen, Ausweichmit-

teln, Medikamenten und Alkohol todesursächlich. 

Damit spielte die Droge Heroin noch immer eine 

unverändert hohe Bedeutung im Zusammenhang mit 

Rauschgifttodesfällen. 

Bei Kokain zeigte sich das identische Bild wie im vor-

angegangenen Jahr: in 1 (1) Fall führte eine Überdosis 

Kokain zum Tod, in 9 (9) Todesfällen stand Kokain 

in Verbindung mit anderen Drogen, Medikamenten 

und Alkohol. 
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In 7 (4) Fällen war eine Überdosis Methadon 

die Todesursache, in 29 (23) Fällen bewirkte der 

Mischkonsum von Methadon mit anderen Drogen,  

Medikamenten und Alkohol den Tod. Im Zusammen-

hang mit GBL/GHB wurden erneut 3 (3) Todesfälle 

registriert. Die Gefahr, die vom missbräuchlichen 

Konsum beziehungsweise einer unwissentlichen 

Beibringung von Liquid Ecstasy (GBL/GHB) ausgeht, 

ist nach wie vor groß.

Insgesamt 16 (10) Todesfälle gab es im Jahr 2016 in 

Baden-Württemberg durch den missbräuchlichen 

Gebrauch des Schmerz- und Betäubungsmittels Fen-

tanyl, allein oder im Zusammenhang mit anderen 

Substanzen. 

In Verbindung mit neuen psychoaktiven Stoffen (npS) 

verstarben 14 (4) Personen. Eines der Opfer war ein 

40-jähriger Deutscher, der unter der Einwirkung von 

Kräutermischungen vom Balkon im vierten Ober- 

geschoss sprang. Wie der erhebliche Anstieg zeigt, 

muss gerade bei Todesfällen im Kontext mit den 

npS von einem nicht einschätzbaren Dunkelfeld 

ausgegangen werden. Bei den chemisch toxikologi-

schen Untersuchungen besteht die Problematik, dass 

ohne Referenzstoff der Konsum nicht nachgewiesen 

werden kann.

Drogentote
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REGIONALE VERTEILUNG DER RAUSCHGIFT-TODESFÄLLE 2015 und 2016 

Drogentote
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6 SICHERSTELLUNGEN

Im Bereich der Sicherstellungsfälle und -mengen 

war die Entwicklung uneinheitlich. Die Sicherstel-

lungsmengen bei Heroin, Amphetamin und Ecstasy 

wurden geprägt durch Großsicherstellungen. 

 

Bei Heroin stieg die Menge auf 74,6 (43,6) Kilogramm 

bei 109 (120) Sicherstellungsfällen. Bei Amphetamin 

erhöhte sich die Menge auf 252,1 (177,4) Kilogramm 

bei 950 (1.001) Sicherstellungsfällen und bei Ecstasy 

auf 101.923 (45.556) Konsumeinheiten (KE) bei 428 

(421) Fällen. Bei Ecstasy gab es allein vier Beschlag-

nahmen mit Mengen von 9.000 bis 25.000 KE. Bei den 

Cannabisprodukten hingegen waren mit 1.860 (1.993) 

weniger Fälle als auch eine geringere Sicherstellungs-

menge von 589,0 (634,9) Kilogramm zu verzeichnen. 

Bei Kokain verhielt es sich genau entgegengesetzt. 

Es gab jeweils einen Anstieg mit 285 (241) Fällen 

und 59,1 (32,0) Kilogramm sichergestelltem Material. 

Crystal (Methamphetamin) war in Baden-Württem-

berg weiterhin von untergeordneter Bedeutung. Im 

Berichtszeittraum fiel die Anzahl der Fälle von 53 auf 

35 und die Sicherstellungmenge von 1,296 auf 0,149 

Kilogramm. 

 

Die Sicherstellungsfälle/-mengen allein sind kein 

sicherer Indikator zur Prognose von Entwicklungen, 

Trends und Phänomenen im Bereich der Rauschgift-

kriminalität. Erfahrungsgemäß verursachen Einzelauf-

griffe von Großmengen starke Schwankungen. 

 

Die Sicherstellungsfälle und -mengen unterliegen 

einem mehrjährigen Zyklus zwischen Anstieg und 

Rückgang. Diese Wellenbewegungen dürften vor 

allem auf den Anstieg/Rückgang der Rauschgiftstraf-

taten gesamt und auf Großsicherstellungen zurück zu 

führen sein. Die Sicherstellungen variieren weiterhin 

je nach Kontrolldichte, insbesondere an den Gren-

zen, der Professionalität der Drogenverstecke, deren 

Auffinden und den Erkenntnissen über die aktuellen 

modi operandi und Schmuggelrouten. 

 

Sicherstellungen
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SICHERSTELLUNGEN AUF BUNDESAUTOBAHNEN

Auf deutschen Autobahnen konnten bei 77 (70) 

Aufgriffen insgesamt 119 (136) Rauschgiftkuriere 

mit Bezug nach Baden-Württemberg festgenommen 

werden. Wie in den vergangenen Jahren auch wird die 

Statistik von 45 (72) Kurieren deutscher Nationalität 

angeführt, gefolgt von 12 (19) türkischen, 7 (10) 

niederländischen und jeweils 5 (8) italienischen und 

österreichischen Tätern. 

 

Bei der Art der Verkehrsmittel ist eine Zunahme der 

Nutzung von Fernreisebussen verschiedener Unter-

nehmen zu verzeichnen. Während im Vorjahr dieses 

Verkehrsmittel bei den Rauschgiftkurieren noch kaum 

eine Rolle spielte, konnten 2016 auf den Autobahnen 

18 Prozent der Sicherstellungen in Fernreisebussen 

erfolgen. 

Es ist anzunehmen, dass dieses Verkehrsmittel auch 

in Zukunft aufgrund seiner Anonymität und der 

geringen Kosten vermehrt zum Schmuggel von  

Betäubungsmitteln genutzt wird.

Sicherstellungen
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Anlagen
Rauschgiftbarometer
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Anlagen

DELIKTE GESAMT Besitz und Erwerb 

REGIONALE VERTEILUNG DER RAUSCHGIFTKRIMINALITÄTRauschgiftbarometer
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Anlagen
REGIONALE VERTEILUNG DER RAUSCHGIFTKRIMINALITÄT

Handel und Schmuggel12 

12 PKS-Summenschlüssel 891020 (PKS-Schlüssel 7320, 7330 

und 734821 bis 734829).
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REGIONALE VERTEILUNG DER RAUSCHGIFTKRIMINALITÄT

Anlagen
Tatverdächtige nach Altersgruppen und Rauschgiftarten 

Erstauffällige Konsumenten Rauschgift13 

Erstkonsumenten harter Dorgen (EKHD)

13 POLAS.
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Anlagen
Drogentote und Todesursachen

Drogentote 14 

Todesursachen

14 Die Rauschgift-Todesfälle sind der FDR 

beziehungsweise dem KPMD entnommen.
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